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Nr 17 . .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 20 . Jan .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
11/4 Uhr . Das Haus ist sehr schwach besetzt. Auf der
Tagesordnung steht der sozialdemokratische An¬

trag betr . die

reichsgesetzliche Regelung des Arbeits -

vertragsderland - undfor st wirtschaftlichen
Arbeiter Und des landwirtschaftlichen

Gesindes .
Abg . Stadthagen (Soz . ) begründet den Antrag

und führt aus , die Rechtsverhältnisse der ländlichen Ar¬
beiter und des Gesindes kommen einer vollkommenen
Rechtlosigkeit gleich . Es müssen aufgehoben wer¬
den alle landesgesetzlichen Borschriften , welche Strafbe¬
stimmungen gegen ländliche Arbeiter oder gegen das Ge¬
sinde wegen Nichteintritts oder wegen Verlassens des Ar¬
beitsverhältnisses enthalten . Es Muß ihnen das Koa¬
litionsrecht gewährt werden . Eine reichsgefetzli che
Krankenversicherung muß für sie eingeführt und
schließlich ihre gesetzliche Gleichberechtigung gesichert wer¬
den . Die Tauer und Art der Arbeit ist so zu regeln , wie
es die Erhaltung der Gesundheit , die Gebote der .Sitt¬
lichkeit und die wirtschaftlichen Bedürfnisse der Arbeiter
verlangen .

Abg . Kleye (natl . ) : Dieser ganze Antrag ist nichts
als eine agitatorische Maßnahme der Sozial¬
demokratie . Niemand habe ein größeres Bedürfnis
im Frieden mit seinen Arbeitern zu leben, als der Land¬
wirt , der voll morgens bis abends mit ihnen zusammen sei.
Die Gesindeordnung steht fast nur noch auf dem Papier .
Sie ist daher ungefährlich !, wenn sie auch an sich reform¬
bedürftig sein mag . Den ländlichen Arbeitern steht kein
Gesetz im Weg, sich zum Zweck der Erlangung besserer
Bedingungen zu koalieren . Das patriarchalische Verhält¬
nis muß von beiden Seiten , von Arbeitern und Arbeit¬
gebern , gepflegt werden . Durchbrechen die Arbeitnehmer
es im Sommer und Herbst durch ! einen Streik , so darf man
sich nicht Wundern , wenn bei den Arbeitgebern im Winter
die Reaktion eintritt . Die Bedingungen der ländlichen
Arbeiter, besonders ihrer Wohnungsverhältnisse , werden!
ständig besser . Eine Festsetzung der täglichen Arbeitszeit
ist für die ländlichen Arbeiter ganz unmöglich . Das liegt
in der Natur der Sache . Für durchführbar halten wir die
Reform der Gesindeordnung und die Krankenversicherung .

Freitag, den 22 . Januar
Die Frage der Koalitionsfreiheit ist noch nicht
spruchreif.

Abg . ,Graf Mielzynski (Pole ) : Wir treten dem
sozialdemokratischen Antrag uneingeschränkt bei , um die
ländlichen .Arbeiter mit den industriellen gleichzustellen.

Abg . Stausfer (Wirtsch. Vgg . ) : Die Sozialdemo¬
kratie beabsichtigt mit der Vorlage nichts, als in die bisher
für sie unerreichbare ländliche Arbeiterschaft einzudringen .
Die Streikmöglichkeit darf nicht auf das Land verpflanzt
werden . Wohin würde es führen , wenn z . B . mitten
in der Erntezeit die Arbeit eingestellt würde, oder um
Berlin alle Melker in den Streik einträten ? Tausende klei¬
ner Kinder würden dadurch schwerer Lebensgefahr aus¬
gesetzt. Eine reichsgesetzliche Regelung im Sinne des An¬
trages halten wir für ausgeschlossen. Dagegen sollten die
Einzelstaaten zur obligatorischen Kranken¬
versicherung gezwungen werden .

Abg. Gothein (Frs . Vgg . ) : Wir begrüßen den
Antrag sympathisch. Solange dce landwirtschaftlichen Ar¬
beiter rechtlich schlechter gestellt sind als die gewerblichen,
wird über Leutenot zu Nagen sein . Der Redner wünscht
dann Koalitionsfreiheit der ländlichen Arbeiter .
Gewerkschaftliche Organisationen und Tarifverträge
könnten das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer nur verbessern. Er beantrage Ueberweisung des
Antrags an eine Kommission von 21 Mitgliedern .

Abg . Dr . H ahn (B . d . L . ) polemisiert gegen Gothein .
Der Freisinn , der heute für Koalitionsfreiheit eintrete ,
habe seinerzeit gegen die Koalition der Seeleute ge¬
stimmt . Die enormen Summen der Jnvaliditäts - und
Altersversicherung sollen für gute Arbeiterwohnungen ver¬
wendet uird das patriarchalische Verhältnis auf dem
Lande gepflegt werden . Den Gedanken der Krankenver¬
sicherung begrüßen wir , sie wird aber vorläufig den Ein¬
zelstaaten zu überlassen sein .

Abg . Höffel (Rp . ) : Wir wollen, daß allen Ar¬
beitern das gleiche Recht gewährt wird . Das Koalitions¬
recht wäre jetzt für die Arbeitnehmer ein Danaergeschenk
sondergleichen.

- Mg . Herold (Ztr .) wünscht eine gleichmäßige Be-
handlüng des Kontraktbruchs seitens ländlicher und ge¬
werblicher Arbeiter . Das Koalitionsrecht sollte auch den
landwirtschaftlichen Arbeitern zustehen. Der reichsgesetz¬
lichen Krankenversicherung stehen wir sympathisch gegen¬
über . Auch ohne gesetzliche Regelung wird hinsichtlich
der Einführung eines Maximalarbeitstages mit dm Zeit

Ls heißt die schöne Tugend der Duldsamkeit . zu weit treiben,
wenn man Unduldsame unter sich duldet . Lhamfort .

7t) Schuldig oder rnchtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

„ So hallst du sie also für schuldig ?" fand sie den
Mut , weiter zu fragen .

„ Ich ?" entgegnete er . „ Gewiß tue ich das . Ich
habe nie irgend einen Zweifel daran gehegt. Gleichzeitig
aber war ich obgleich ich von ihrer Schuld fest überzeugt
war, hoch herzlich froh, als das Gewicht diesen Spruch fällte .
Meiner Ansicht nach bedeutet es eine Schmach für die
menschliche Natur , wollte man eine Frau hängen . So
fühlte .ich mich erleichtert bei dem Gedanken, daß sie dem
entronnen war .

"
Sie hätte seine Hände erfassen und mit Küssen und

Tränen bedecken mögen für diese seine gütigen Worte .
Ihr Herz schlug in heißer Dankbarkeit für ihn .

„ Woraus ersahen die Menschen denn , daß sie schuldig
war ?" fragte sie weiter, die inzwischen die völlige Herr¬
schaft über ihre Stimme wiedererlangt hatte .

„Ihr Matte selbst Nagte sie in seiner Todesstunde der
Tat an ", erklärte Lord Arden . „Er rief laut , daß sie
ihm Pas Gift beigebracht hätte . Sonst bin ich stets der
Meinung , wie ich s chon äußerte , daß es besser ist, solche
Kriminalfälle nicht zu studieren ; denn es zeugt keines¬
wegs pon gutem Geschmack : aber diesen mußte auch ich
wegen seines romantischen Inhalts lesen . Du findest üb¬
rigens die ganze Verhandlung hier in diesen Blättern
unter dem Titel : Das Geheimnis von Colde-Fell .

Sie nahm die Zeitungen aus seinen Händen , diesmal
ohne jedes Zittern ; denn das alte , leidenschaftliche Ge¬
fühl der Entrüstung stieg wieder in ihr aus, — der heiße

Zorn gegen die grausame Well, die sie so fälschlich ange-
Nagt und verdammt hatte .

„ Und doch ! ist sie vielleicht unschuldig gewesen " , sagte
sie, nachdem sie zum Schein die Verhandlung gelesen hatte .

„ Das ihalte sch für ausgeschlossen" , entgegnete er.
„ Sterbende zeihen keinen so rasch des Verbrechens . Ihr
Gatte liebte sie viel zu sehr und hätte sie gewiß nicht um¬
sonst angeNagt . Ich habe nie etwas Rührenderes ge¬
lesen als die Geschichte ihrer Heirat .

"

Ach wenn er wüßte ! Großer Gott , wenn er alles
wüßte !

„And doch trügt der Schein oft" , sagte sie mit leiser
Stimme .

„ In diesem Falle war reine Täuschung möglich",
antwortete ihr Gatte . „ Als ich die Zeitungen Tag für
Tag durchlas , sagte ich mir immer wieder : Da ist kein
Zweifel, das ist eine geheimnisvolle Giftmischerin ."

„O, wie furchtbar !" ries Alice aus . „ Das ist zu
furchtbar !"

„ Dir erscheint das freilich so, mein Lieb," fuhr
er fort . „ !Wäs weist du auch von den Sünden und
Verbrechen einer bösen, verderbten Well ? Und solange
meine Liebe dich schützend urpgibt, sollst du auch Nie
etwas davon erfahren . Nein , Geliebte , sieh nicht so
verzweifelt aus . Ich hätte dir gegenüber von diesem
schrecklichen Fall gar nicht sprechen sollen. Du gehörst
ja nicht derselben Sphäre an wie dieses Weib, meine
Alice, du könntest solch eine Natur gar nicht verstehen !"

Er schloß ihre bebende Gestalt in seine Arme und
küßte ihr holdes Gesicht .

,Mein Weib, — mein Lieb, nn:in Leben !" sprach
er zärtliche . „ Deine Natur gleicht sogar nicht derjenigen
dieser Frau ! Du kennst kaum das Wort Sünde ; du
lebst ja auch nicht in der Welt , in der sie lebte !"

„ Aber , Leo, " sagte sie mit zitternder Stimme und
mit Augen, in denen ungeweinte Tranen standen , „ du
sagtest doch sie wäre noch ein Kind gewesen . Ein schönes
junges Kind —"

„Aber trotzdem eine Mörderin !" vollendete er . „ Ich

rSOA .

eine Besserung eintreten . Me Strafbestimmungen über
Kontraktbruch sollten endlich aufgehoben werden.

Morgen 1 Uhr Interpellation der Sozialdemokraten ,
und Polen betr . Anwendung des Sprachen Para¬
graphen des Reichsvereinsgesetzes .

Schluß , der Sitzung 6 Uhr .

WürttembergLscher Landtag .
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 20. Jan -
Bei der heutigen Weiterberatung

der Interpellationen betr. die GaS-, ElektrizitSts- und
Weinsteuer

wurde von den volksparteilichen Abgeordneten Augst
Betz , Käß und S ch m i d « Besigheim folgender Antrag
eimgebracht:

„Die Zweite Kammer gibt , abweichend von der Ach
fassung der K. Staatsregierung , der Ansicht Ausdruck,

1. daß die von der Reichsregierung dem Reichstag vm
geschlagene Gas« und Elektrizitätssteuer eine zu verwerfend -
schwere Beeinträchtigung des Mittelstandes und der Gemein
den bedeutet ,

8. daß die von der Reichsregierung dem Reichstag vor
geschlagene Flaschenweinsteuer eine die weinbautreibenden
Gegenden des Reichs und damit auch Württembergeinseitig
treffende und schon deshalb zu verwerfende Belastung dar¬
stellt , außerdem aber auch noch die Gefahr der Entwicklung
zu einer allgemeinen Reichsweinsteuer in sich trägt , die mit
den Interessen Württembergs unverträglich und mit den
Württemberg bei Gründung des Reichs gegebenen Zusagen
unvereinbar wäre.

Die Zweite Kammer spricht daher dis Hoffnung aus ,
daß der Reichstag den genannten Steuern die Zustimmung
verweigern werde /

Fischer (Soz .) : Tie Reichsfinanzreformsei nicht
ungeschickt gemacht . Jede Partei finde etwas darin , was
für sie annehmbar sei . Die Frage sei nur , ob das deutsche
Volk gut dabei fahre . Redner wendet sich sodann im ein¬
zelnen gegen die Gas - u . Elektrizitätssteuerund hebt die Aus¬
dehnung der Verwendung elektrischer Kraft hervo-r. Die
Steuer bedeute die Vernichtung der Möglichkeit der weite¬
ren Ausdehnung der elektrischen Krall auf dem Lande. Des¬
halb habe die Volksvertretung die Pflicht , sich mit Nach¬
druck gegen diese Steuern zu wenden . (Beifall bei den So -
Lialdemokraten .)

glaube , alle stimmten darin überein , daß, sie schuldig
wäre , obwohl alle ein Gefühl der Erleichterung empfan¬
den, als dann der Urteilsspruch bekannt wurde , der sie
wenn auch nicht schuldlos-, so doch freisprach . Ich habe
nie einen Zweifel an ihrer Schuld gehegt."

Das Feuer im Kamin warf seinen rosigeln Schein
auf ihr schönes Gesicht und auf die weißen Hände , die
sie, wie zum Gebet gefaltet , auf ihre wogende Brust
drückte ; es beschien ihr schweres Sammetkleid und den
funkelnden Goldschmuck . Sie sah zaghaft zu ihm aus,
als ob sie für einen andern etwas erbitten wolle.

„ Ich glaube , du verfährst gegen diese Arme zu hart ,
Leo," sagte sie . „ Tu , der du sonst gegen die Frauen
so gütig bist ! "

„ Gegen die Frauen , ja, " erwiderte der Graf , „ aber
eine Mörderin kann ich nicht mehr zum Geschlecht der
Frauen zählen . Sie war schuldig , Mice ! Der Himmel
selbst bezeugte es ja gewissermaßen !"

^ Inwiefern ?" fragte sie ; und obgleich sein Arm
sie fest umschlungen hielt , ging doch ein Beben durch
ihre Gestalt .

„ Ich möchte eigentlich wissen , warum wir diese elende
Geschichte so eifrig besprechen," meinte der Graf be¬
fremdet . „ Inwiefern , fragst du mich Alice ? Es herrscht
unter dem Volk der alte Aberglaube , daß ein Schiff ,
auf dem sich ein Mörder befindet , unabwendbar dem
Untergange geweiht ist . Diese Unglückselige nun — ihren
Namen habe i,ch vergessen , — auch veränderte sie ihn
jawohl und nahm einen falschen an — war an Bord eines
Dampfers , der nach Newyork fuhr und der dann auch
richtig untergiug . Allgemein hieß , es nun , die Strafe
des Himmels habe sie erteilt , obgleich sie dem Straf¬
gericht der Menschen entronnen wäre .

"

„So fand sie also ihren Tod in den Wellen ?" seufzte
Gräfin Arden .

„ Ja, " antwortete der Graf , „ sie ertrank mit allen ,
die auf dem Schiffe waren , und ihr Tod rief eine wahre
Sensation hervor .

"
(Fortsetzung folgt .)



Minister des Innern Dr . v . P i s ch e kr Drei Ein¬
wände wolle er hauptsächlich auf das richtige Maß zurück¬
führen: 1 . daß die Steuer unsere Industrie besonders be¬
lasten würde , 2 . daß unsere Landwirtschaft in unerfreulicher
Weise gehindert werde und 3 . daß die Gemeindewirtschaft
empfindlich gestört und verteuert werde. Die Belastung der
Elektrizitätssteuer würde für Württemberg 180 000 M . aus¬
machen . Allerdings habe der Stromverbrauch eine steigende
Tendenz ; aber der Stromverbrauch stehe weit zurück hinter
dem in den Industriezentren . Auf den letzteren werde im¬
mer die Hauptlast der Steuer liegen . Eine Abstufung der
Steuer nach dem Produkt, wie sie Häfsner gewünscht habe ,
würde gerade unsere Qualitätsiudnstrie treffen . Unsere ver¬
fügbaren Wasserkräfte seien leider nicht groß: es lassen sich
höchstens noch 60 000 Pserdekräfte gewinnen . Heute schon
werde nur ein Drittel unserer Elektrizität durch Wasserkräfte
erzeugt.

Die Besprechung brachte alsdann zunächst eine Rede
des sozialdemokratischen Abg . Fischer, der die Steuerprojekte
auf Gas und Elektrizität, wie die Weinsteuer entschieden
bekämpft.

Es folgte hierauf Minister des Innern v . P i s ch e k .
Er legte ein umfangreiches Zahlenmaterial vor, aus dem
er beweist , daß die Belastung des kleinen Landmanns und
Gewerbetreibenden durch die Gas - und Elektrizitätssteuer nur
eine minimale sei und daß von einer eigentlichen und fühl¬
baren Belastung nur bei den Großbetrieben (Bergwerken
u . s . w .) gesprochen werden könne . Im ganzen genommen
sei die Gas - und Elektrizitätssteuer, wenn sie auch eine sehr
unerwünschte Steuer sei , doch an sich und von den würt-
temberaischen Jntereffen aus nicht unannehmbar, namentlich
angesichts der absoluten Notwendigkeit, dem Reichssinanz-
elend ein Ende zu bereiten.

Das Zentrum bringt sodann den Antrag ein:
Die Kammer der Abgeordneten wolle beschließen , die

Kgl . Staatsregierung zu ersuchen , in den weiteren Verhand¬
lungen des Bundesrats über die Reichsfinanzreform nicht
mehr für die Einführung einer Steuer auf Gas und Elek¬
trizität eintreten zu wollen.

Guoth (d . P .) sprach aus seinen Erfahrungen her¬
aus (er ist Vorstand der großen Ueberlandzentraw Böblin¬
gen - Herrenberg) gegen die Elektrizitätssteuer. Wenn man
draußen in der Kleinarbeit stehe, dann wisse man erst , welche
immensen Schwierigkeiten besteben . Wenn die Steuer zu¬
standekomme und damit zu den bestehenden Schwierigkeiten
noch eine neue hinzutrete, so sei er wirklich in Sorge .
(Hör»! Hört!)

Käß (Vp .) wies darauf hin, die Linke habe seit 30
Jahren vor der Fina >nzwirtsck>aft des Reichs gewarnt . Dem
Ministertisch sei es nicht gelungen , die in Rede stehenden
Steuern schmackbastsr zu machen , trotzdem der Minister des
Innern die Elektrizitätssteuer so rosig daraestellt habe , daß
man sie fast herbeiwünschen muffe. (Heiterkeit.) Nicht bloß
neue Steuern seien notwendig , sondern auch Sparsamkeit.
Zur Wahrung unserer nationalen Güter werden Summen
verausgabt , die in keinem Verhältnis zur Mehrung unserer
Volkswoblfahrt stehen .

Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker : Ich habe ge¬
stern ausgesprochen, daß wir nicht mit besonderer Paffion
an diese Steuern herangetreten seien. Ich kann aber die
Herren versichern : Wenn wir in den letzten Monaten eine
Passion entwickelt haben , so lag sie auf dem Gebiet der
Sparsamkeit . (Beifall .) Das werden die Akten des deutschen
Bundesrats , wenn sie. nach Jahren veröffentlicht werden,ausw - i ''en . (Beifall .)

Maier - Rottwlll (Z .) und Krug (Z .) treten für
den Zentrumsantrag ein.

Hill er (d . P .) bespricht die Verhältnisse in den
Mübleubetneben . Er habe Grund zu der Annahme, daß
im Reichstag eine progressive Mühlcnumsatzsteuer beantragt
und aii 'h angenommen werde .

Damit ist die Debatte zur Gas- und Elektrizitätssteuer
Erschöpft . Man geht über zur Besprechung der Wein¬
st e u e r.

Röder (d . P .) bespricht zunächst die im Entwurf
vorgesehenen Sätze. Leider sei es nicht so , daß die Fla¬
schenweinsteuer nur die Begüterten treffe , denn es sei sehr
schwer , die Steuer auf die Konsumenten abzuwälzen. Auch
in der Beschränkung cuff die Flaschenweinsteuer sei der
Entwurf nicht akzeptabel . Er bedaure deshalb, daß die Re¬
gierung im Bundesrat für die Flaschenweinsteuer gestimmt
habe , und bitte die württ . Reichstagsabgeordneten, ohne
Unterschied der Partei , die Flaschenweinsteuer abzulehnen.
(Beifall .)

Betz (Vp .) : Wamm habe die Regierung die Inter -
essenten, die Weingärtner, nicht gehört ? Wisse die Regierung
nicht , wie im letzten Herbst der Verkauf Plötzlich stockte?
Die bewilligten Notstandsgelder konnten nicht zurückgezahlt
werden, ein Beweis , daß der Notstand noch fortdaure.
(Hört! Hört!) Daß der Flaschenweinsteuer nicht eine allge¬
meine Weinsteuer Nachfolgen werde, habe zwar die Regierung
behauptet . Die Botschaft hör ich Wohl , allein mir fehlt
der Glaube. Unter dem Ministerium Mittnacht wäre sicherdie frühere Haltung nicht aufgegeben worden. (Beifall .)

In ähnlichem Sinn spricht sich Barth (B . K .) aus .
Feuerstein (Soz .) : Bei dieser Frage kommen drei

Gesichtspunkte in Betracht: ein volkswirtschaftlicher, ein
staatsrechtlicher und ein politischer . Volkswirtschaftlich inso¬
fern , als man sich zu fragen habe , wie die Steuer wirke
und von wem sie zu tragen sei . Staatsrechtlich wegen der
Frage , ob das Reich überhaupt ein Recht oder eine mora¬
lische Berechtigung habe, obne Zustimmung Württembergsdie Flaschenweinsteuer einzuführen. Diese Frage sei leider
durch die Zustimmung Württembergs im Bundesrat schon
gelöst . Politisch deshalb, weil man sich fragen müsse, wel¬
ches die Ursachen seien, die zu solchen Steuerplänen ge¬
führt haben . Redner führt aus dem Oberamt Besigheim
interessante vergleichende Steuerzahler: an und geht sodann
auf die Frage über , wie der Stuttgarter Konsumverein be¬
lastet würde. Die Flaschenweinsteuer sei völlig ungerecht¬
fertigt und eine außerordentliche Benachteiligung der ver¬
schiedenen Existenzen. Der Standpunkt der Regierung sei
deshalb zu bedauern.

Das Zentrum hat inzwischen den Antrag eings-
bracht :

Die Kammer wolle beschließen , die Kgl . Staatsregie¬
rung zu ersuchen , in den weiteren Verhandlungen des Bun¬
desrats über die Reichssinanzreform nicht mehr für die Ein -
sührung einer Reichsweinsteuer einzutreten.

Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker : Er wolle der
Generaldebatte über den Etat nicht vorgreifen . Er beschränke
sich auf einige Konstatierungen über die staatsrechtliche Seite
der Weinsteuer. Im Jahr 1893 sei im würti . Ministerium
auf Grund eines eingehenden Gutachtens die Frage , ob eine
Reichsweinstsuer durch die Reichsverfassung oder den Zoll¬
vereinsvertrag verboten werde, widerspruchslos verneint wor¬
den . Die Rechtsfrage sei erledigt; von einem Rechtsanspruch
sei keine Rede, es habe sich nur um eine Zweckmäßigkeits¬
frage gehandelt, ob die württ. Regierung demonstrieren solle .
Sie habe im Bundesrat erst am Schluß und erst, als die
Zusicherung wegen der allgemeinen Reichsweinsteuer gegeben
worden sei , zugestimmt. Betz habe an diesp Zusicherung
keinen Glauben . Er könne mit Betz über seinen Glauben
nicht streiten , er habe aber die Zuversicht, daß die Zu¬
sicherungen wertvoll bleiben werden. Die württ . Regierung
habe ihre Pflicht getan angesichts der schwierigen Lage von
Württemberg und Deutschland. Wir werden auf diesem
Standpunkt bleiben. Was geschehen werde , wenn der Reichs¬
tag gesprochen habe , könne er unmöglich sagen. Er glaube,
daß die Zeit noch kommen werde, wo man auch an be¬
st e h e n d e n Bedürfnissen sparen müsse. Zunächst werde
sich die Sparsamkeit in Absicht auf die künftigen , be¬
vorstehenden Bedürfnisse betätigen müssen . Wenn das nicht
geschehe , dann gebe er alle und jede Hoffnung auf eine
künftige und jetzige Sanierung der Rcichsfinari'.eii auf . (Hört!
Hört! ) Die Negierungen warten jetzt ab , wie der Reichs¬
tag sich entschließeil werde. Er fürchte, daß der Druck
der Verhältnisse nach den Beschlüssen des Reichstags noch
ein dringenderer werde als in den Monaten , wo die Re¬
gierungen im Bundesrat beraten haben. Aber es solle ihn
freuen, wenn es anders werde, wenn die Erfindungskraft
des Reichstags in Absicht auf zweckmäßige Steuern so groß
sein werde, daß die Wein- und Gas - und Elektrizitötssteuern
entbehrt werden können . Das würde die württ . Regierung
ihrerseits nur mit Freuden begrüßen.

Die Abgg. Keil (Soz .) , Dr . Elsas (Vp .) , Han «
ser (Z .) und Graf -Stuttgart (Z .) bringen zudem volks-
parteiltchen Antrag folgenden Abänderungsantrag ein:

in Ziffer 1 nach dem Wort : „Beeinträchtigung" einzu¬
schalten : „der technischen Entwicklung und eine nicht gerecht¬
fertigte Belastung" und den letzten Satz durch folgenden zu
ersetzen:

„Die Zweite Kammer bedauert deshalb die Zustimmung
der württ . Regierung im Bundesrat zu diesen Steuergesetz¬
entwürfen.

"

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Dr . Wolfs
lB . K .) , des Finanzministers v . Geßler , des Abg.
Hanser (Z . ) , des Ministerpräsidenten Dr . v . Weiz¬
säcker , der dlbgg . Keil (Soz .) und Feuerstein
(Soz .) sowie nochmals der beiden Minister v . Pischek
und v . Geßler und nach einer polemisch -m Auseinander¬
setzung zwischen Schmid - Besigheim (Vp .) und Dr .
Wolfs (B . K .) kommt man zur Abstimmung.

Der Antrag Augst und Genoffen wird mit der von
Keil und Genossen beantragten Abänderung angenommen,mit Ausnahme des der Regierung das Bedauern cms -
sprecbendsn Zusatzes, der abgelehnt wird.

Die beiden Zentrumsanträge werden einstimmig ange¬
nommen.

Hier wird abgebrochen . Nächste Sitzung morgen vor¬
mittag 9 Uhr mit der Tagesordnung : Rest der heutigen
Tagesordnung .

Schluß 2 - < Uhr .

Rundschau .
Der Verband süddeutscher Industrieller

versandte vor kurzem Heft 1 seiner Veröffent¬
lichungen , welcher einen ausführlichen Bericht über
die auf der ersten ordentlichen Jahresversammlung des
genannten Verbandes am 25 . Oktober 1908 im Rosen¬
garten zu Mannheim stattgefundenen Verhandlungen , so¬
wie einen Ueberblick über die Tätigkeit des Verbandes
im Geschäftsjahr 1907 —08 enthält . Besonders interes¬
sant sind in dieser sehr umfangreichen Veröffentlichung
die '

Ausführ unge n über die Gründung eines
politischen Arbeitgeberbundes , gegen welchen
Plan sich der Süddeutsche Verband ebenso wie der Ver¬
band sächsischer Industrieller ganz ablehnend verhält , und
ferner besonders auch die Ausführungen über die
Kohlenfrage , von denen zwei Stellen hier zitiert
sein mögen , die diese ganze Angelegenheit kurz und
treffend beleuchten . In dem Bericht heißt es nämlich :

„Es mutet aber doch wie Hohn an , daß im Mo¬
mente des Konjunktnrumschlages , als Einsichtige be¬
reits begannen , ihre Maßnahmen für einen wirtschaft¬
lichen Niedergang einzurichten , das Kohlensyndikat
mit seinen neuem ! Preisen für das Jahr 1907 —08
herauskam und eine kräftige Preiserhöhung ange¬
messen hielt .

"

Und als Charakteristik der Ausfuhrpolitik des Koh¬
lensyndikats wird dann an anderer Stelle folgende Mit¬
teilung einer Mitgliedsfirma an den Verband Süddeut¬
scher Industrieller angeführt :

„Wir erfuhren von einer uns bekannten Kon¬
kurrenzfirma bei Brüssel , daß diese Rnhrkohlen der¬
selben Qualität , wie wir sie gebrauchen , um ca . 25
bis 30 Prozent billiger erhält , als wir . Diese Preis¬
differenz macht auf die Fertigfabrikationspreise einen
Unterschied von ca . 6 bis 7 Prozent zu unseren Un¬
gunsten aus .

"

Der Bericht verurteilt diese Ausfuhrpolitik des Kvh-
lensyndikates mit folgenden kurzen und treffenden Worten :

„So werden nationale Bodenschätze verwandt , um
der deutschen Exportindustrie die Vftttbewerbsfähig --
keit ans dem Weltmärkte zu erschweren .

"

Es ist nicht möglich , an dieser Stelle auf alle
Einzelheiten des Berichtes näher einzugehen , nur die
FragederPenfionsverficherungderPriv St¬
ange stellten sei hier noch kurz gestreift . Der Ver¬
band Süddeutscher Industrieller steht, wie aus dem Be¬
richte hervorgeht , aus dem Standpunkt , daß eine Pen¬
sionsversicherung der Privatangestellten auch im Inte¬
resse der Industrie liegt und kommen muß. Auf Er¬

suchen der Gesellschaft für soziale Reform hat sich der
Verband Süddeutscher Industrieller bereit erklärt , bei
seinen Mitgliedern eine Rundfrage betreffend Untersuch¬
ung der wirtschaftlichen und soziale, : Lage der Privat -
angestellten zu veranstalten . Diese Rundfrage ist, wie
der Bericht bemerkt, inzwischen erfolgt und hat ein sehr
reichhaltiges Material ergeben .

Außerdem sei noch kurz darauf h-ingewiesen , daßder Verband im Interesse seiner Mitglieder zu allen
wichtigen Gefetzesvorlagcn Stellung nahm und insbe¬
sondere auch für die Hebung des Exportes seiner Mit¬
glieder tätig war . Er begründete dieserhalb eine eigene
Exportstelle und beschloß die Herausgabe eines Ê port -
adreßbuches für die Süddeutsche Jichustrie , in Ivelchesdie Angaben der Mitgliedsfirmen des Verbandes bis zu, einein bestimmten Umfange kostenfreie Aufnahme find« , .

r Die Tabakarbeiter gegen die Tabaksteuer .
An dem Tabaftrrbeiterkongreß in Berlin beteiligt

sich der Verband der christlichen Tabak - und
ZigarrenarbeiterDeutschlandsnicht . Er halbem
Reichstag eine von 38 000 Tabakarbeitern unterschrie¬bene Petition überreicht , die sich gegen jede Mehrbe¬
lastung des Tabaks in irgend welcher Form wendet . Au¬
ßerdem sandte er unter der Führung des Zentralvor¬
sitzenden eine Deputation nach Berlin , die die Reichs¬
tagsabgeordneten für die Petition gewinnen soll .

» »
Ein Zentrumsvorschlag .

Tie „ Kölnische Vvlkszeitung " fordert vom Kaiserdie Erklärung , einer Anzahl Mitgliedern der verschiedenen
Reichstagsfraktionen zuweilen Gelegenheit zu ge¬ben , (sich mit ihiü in zwangloser Weise zu unterhalten , selbst¬
verständlich nicht zum Zweck , gesetzgeberische Aufgaben des
Tages unmittelbar zu behandeln , — denn der verantwort¬
lichen Regierung solle nicht ein Tüpfelchen von dem ent¬
zogen werden , was ihr znkomnrt —, sondern lediglich
zur richtigen allgemeinen Information des Mo¬
narchen . Ans diese Weise würde der Kaiser die Verhält¬
nisse kennen lernen , wie sie wirklich sind, eine Menge neuer
ihn sicherlich vielfach überraschender Gesichtspunkte ge¬winnen und Dinge hören , die chm bei der jetzigen ungenü¬
genden Art der Information unbekannt geblieben sind .Ter Monarch würde sicherlich auf vielen , G-äieten zu ganzanderer Auffassung kommen .

* * *
Die Diamanten in Siibwestafrika .

Der Korrespondent der „ Times " in Kapstadt sprachdie Mitglieder einer Deputation der Diamant - Ge¬
sellschaften von Lü deritzb uch t, welche sich heute
nach Deutschland einschiffen , um Beschwerden bei Dern -
burg vorzubringen . Die Steine sollen von ausgezeich¬neter Qualität und die 'Arbeitskosten gering sein ; trotzdemwird die Steuer von 10 Mark pro Karat als unge¬
recht empfunden . Die Deputation wird dafür eine Ge-'
winnsteuer von nicht über 20 Prozent beantragen . Dern -
burg hat ein deutsches Diamanten -Käufersyndikatz
gebildet , und die vier bedeutendsten Förderungsgesellschaf¬ten in Lüderitzbncht wollen sich verschmelzen und ihren
Hauptsitz nach Kapstadt verlegen .

» » »
Die Balkankrifis .

Das Protokoll über die österreichisch -
türkische Verständigung .

Die türkischen Blätter veröffentlichen den Wortlaut
des aus 9 Punkten bestehenden Protokollentwurfs über
die österreichisch-ungarisch - türkischen Verhandlungen . InArtikel 6 , welcher der Türkei völlige Freiheit bezüglichder Handels - und Zollpolitik zugesteht , verpflichtet sich
Oesterreich-Ungarn , binnen 2 Jahren nach Unterschriftdes Vertrages einen Handelsvertrag mit der Türkei ab¬
zuschließen , und zwar nicht auf der Grundlage der Ka¬
pitulationen . Der Ausdruck „ Annexion " fehlt in dem
Entwurf ; dafür ist „ Anerkennung des jetzigen Zustan¬des " gesetzt. Das in den ursprünglichen österreichischen
Vorschlägen erwähnte Schutzrecht über die katholischen
Albanesen ist in den Entwurf nicht eingesügt . Die
ebenfalls bereits gemeldete Bestimmung bezüglich des
Answanderungsrechts dürste ebenso wie einige andere
Punkte zu Meinungsverschiedenheiten Anlaß geben .

Der Boykott .
Der türkische Minister des Innern erklärte , er habedie Mitglieder des Boykottkomitees empfangen und ihnen

empfohlen , den Boykott gegen österreichische Waren zubeenden . De « gleichen Wunsch äußerte der Großwesir ,der das Komitee gleichfalls empfing . Die Mitglieder der
Boykott -Kommission « klärten sich bereit , der Aufforder¬
ung Folge zu leisten . Die Boykottierung bulgarischer Wa¬
ren wird fortgesetzt.

Tages -Chronik.
Karlsruhe , 21 . Jan . Der Oberhofmarschatlvon Offensandt - Berckholz wurde auf dem gestri¬

gen Hofball von einem Schlag ans all betroffen . Gr
verschied alsbald .

Koblenz , 21 . Jan . Die Nachricht , daß der Frei¬
herr v . Schvrlemer - Lieser das Schloß Stolze -
fels angekauft habe, wird hier bestritten .

Dresden , 20. Jan . Das Wahlgesetz ist in der
Ersten Kammer nach den Deputationsvorschlägen
einstimmig angenommen worden . Am Freitagkommt es in die zweite Kammer,wo ihm eine Drei¬
viertelmehrheit sicher ist.

Berlin , 20 . Jan . Gras Zeppelin weilt augen¬
blicklich in Berlin . Me Vermählung seiner Tochtermit dem Oberleutnant Frhr . v . Brandenstein wird in
nächster Zeit stattfinden . Das junge Brautpaar hat in der
Rankstraße in Berlin eine Wohnung gemietet .

Berlin , 21 . Aan. Aus der Provinzialversammluntzder Konservativen Westpreußens bemerkte der bekannte
Abgeordnete von Oldenburg - Janischau , daß
durch die Rede Bülows vom Dienstag das Verhältnis
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r ft Konservativen zum Reichskanzler sich we -
i kntlich ändern werde . Die Konservativen würden
^ Nachlaßsteuer unter gar keinen Umstän -
. jk « zustimmen . Bülvws Drohung mit seinem
e » ücktritt ziehe nicht mehr ,
c z Berlin , 20 . Jan . Abends fand im Schloß die

he Defilier - Coür für das diplomatische Korps
« ird die inländischen Damen und Herren vom Zivil statt .
^ Berlin , 20 . Jan. Die „Nordd. Mg . Ztg .

" schreibt :
. ^ Betriebseinnahmen der preußisch - he ssi -

- chen Staatseisenbahnen haben im Dezember vo-

- iaen Jahres im Personenverkehr rund 0 . 4 Millionen

- Mk mehr, im Güterverkehr 4 .5 Millionen Mark —
'

Proz. weniger, insgesamt einschließlich der sonstigen
'

Annahmen 5 .5 Millionen Mark — 3 . 71 Proz . weni -

, er als im gleichen Zeitraum des Vorjahres erbracht ,
h berücksichtigen ist hierbei , daß - er Dezember 1908 einen
zoimtag weniger und einen Werktag mehr als im Ber¬

uh hatte.

Aus Württemberg .
Das Elltvarrger Gymnasium und das

Erdbeben von Messina.
Weshalb Messina durch ein Erdbeben zerstört wurde ?

diese Frage wird jetzt von vielen Gelehrten wissenschaftlich
m lösen gesucht ; mehrere dieser Herren haben sich nach
em Schauplatz des großen Naturereignisses begeben , um
m Ort und Stelle ihr Wissen zu bereichern und das Er¬

gebnis ihrer Studien der Welt zu verkünden . Das ist
aber ein eitel Bemühen/ denn diese Aufgabe hat ein!

simpler Mann in hiesiger Kreisstadt bereits klipp und klar

gelöst. Der geistliche Herr Professor Stützle , angestellt
an dem hiesigen humanistischen Gymnasium , er¬
klärte jüngst beim Religionsunterricht seinen Zöglingen
an der obersten Klasse : weil der Glaube an Gott ge¬
schwunden sei durch die Gottlosigkeit der Frei¬
maurer , dar um hat der Herr ein Strafgericht gehalten
imd noch vor .Abfluß des alten Jahres , als die meisten
Frevler noch in sündigem Schlaf befangen waren, die Be¬
wohner der Stadt Messina und deren weiteren Umgebung
durch ein gräßliches Erdbeben vernichtet , ihre Häuser und
Mer zerstört und allgemeinen Schrecken verbreitet .

Da nun die erste Frage über das große welterschüt¬
ternde Ereignis auf so einfache und einleuchtende Weise
gelöst worden ist, wird Herr Professor Stützle in seiner
nächsten Religionsstunde weiter erklären , wie es kam, daß
durch hie Zerstörung Messinas usw . nicht allein die bö¬

sen Freimaurer, deren es jedenfalls in Messina nickst viele
gab, sondern auch Abertausende von unschuldigen Män¬
nern , Frauen , und Kindern, ja selbst fromme Kloster¬
frauen und viele Priester leiden und sterben mußten und
die heiligen Stätten , der berühmte Dom und schöne Kir-

ihn, wie auch wohltätige und gottgefällige Anstalten zer¬
trümmert wurden, was doch der liebe Gott so leicht hätte
verhüten können , wenn nach dem biblischen Beispiel der
göttlichen Verschonung der Israeliten vor dem Würg¬
engel in Aegypten arrch die Häuser der italienischen Ge¬
rechten gezeichnet und dann von den Zerstörungsgeistern
verschont worden wären. Oder sollte es nach Stützels
Meinung trotz Priester und Mönche, und Nonnen in Mes¬
sina und Reggio und ganz Süditalien und Sizilien nicht so
viele Gerechte gegeben haben wie in Sodom und Go¬
morrha ? Tann wären aber erst rocht die paar bösen
„Freimaurer" sicherlich schuldlos am ganzen Unglück ! Ter
fromme „Dusel" ist meist sehr wenig logisch und spekulin k
mit der Gedankenlosigkeit der Zuhörer.

Herr Professor Stützle ist zugleich Besitzer und Leiter
des „Boromäus " , einer Pensions - und Erziehungsanstalt
für zahlreiche auswärtige Schüler des hiesigen Gymna¬
siums , ex wsird also sicherlich diese zweite für das Be¬
griffsvermögen des gemeinen Volkes etwas heikle Frage
in gleich! geistreicher Weise zu erklären wissen , woraus wir
pns heute schon freuen dürfen. — Aber, das ist das Be¬
denklichere, Leuten mit solchen Anschauungen überträgt
der Staat Württemberg noch im Jahre 1909 öffentliche
Lehrämter an staatlichen „höheren " Anstalten!

„Beobachter.
"^

Stuttgart , 20 . Jan. Die Leiche des Prinzen Ernst
v . Sachsen -Weimar wird am Samstag von München hier¬
her übergeführt , um einem Wunsche des Verstorbenen ent¬
sprechend, durch Feuer bestattet werden . Die „Münch .
Neuesten Nachr .

" schreiben : „ Unseres Wissens ist der ver¬
storbene Prinz das erste Mitglied eines regierenden deut¬
schen Fürstenhauses, dessen Leiche durch Feuer bestattet
wird .

"
Ludwigsburg , 20. Jan. In der heutigen Sitzung

der bürgerlichen Kollegien wurde an Stelle des eine Wie¬
derwahl ablehnenden langjährigen Bürge rausschuß -
dbmanns Fabrikdirektor Eisenmenger, Kaufmann Hein¬
rich Lotter , gewählt . Sodann wurde die Beschaffung
Kveier neuer Automobile für die Verbindung mit dem
yeilbade Hoheneck beschlossen, die von den Daimler -Werken
Kam Preist von 40000 Mark geliefert werden. Das
zweihundertjährige Stadtjubiläum , das auf dieses Jahr
Mt , soll, wie der Oberbürgermeister berichtete, zwar
nicht mit großen Festlichkeiten begangen werden , aber
d»ch nicht unbeachtet vorübergehen.

Mm , 21 . Jan . TD Zahl der Wahlberech¬
tigten zu den Gemeindewahlen hat hier fn den letzten
6 Jahren um rund 60 «/a zugenommen. 1902 waren es
3075 Wähler, nach der Eingemeindung Söflingens stieg
die Zahl chuf 3976 und seit der durch die neue Gemeinde-
Vrdnung eingetretencn Verbilligung der Bürgerrechtsge¬
bühr hat sich die Zahl auf 4912 gehoben.

Mm , 18 . Jan . Bei der Obmannwahl des
Kürgerausschusses wurde gegen die Stimmen der
Kolksparkei und Deutschen Partei der bisherige, dem an-
mblich parteilosen Bürgerverein angehörige Obmanns ,
Rechtsanwalt Teichmann, gegen den volksparteilichenKan¬
didaten , Rechtsanwalt Moos I, wiedergewählt. Dieses Er¬

gebnis hat allgemein überrascht, da man in der Bürger-
phast annahm, daß der Volkspartei, die bei der Bürger¬
ausschußwahl hie meisten Stimmen aus ihre Kandidaten
vereinigt hat, der Obmannsitz zufallen würde. Besonders

aber wundert man sich über die Haltung der Sozialdemo¬
kratie, die gleichfalls gegen den volksparteilichen Kandi¬
daten stimmte, obschon sie des öfteren Veranlassung genom¬
men , die Geschäftsführung des bisherigen Obmanns zu
bemängeln, und den Bürgerverein immer als diejenige
Gruppe auf dem Rathause hingestellt hatte, die am schärf¬
sten bekämpft werden müsst .

Rottenburg , 21 . Jan . Wie das Südd . Kb . hört ,
ist eine gegen den hies. Stadtschjultheißen , wegen angeb¬
licher Unregelmäßigkeiten im Polizeiwesen, eingeleitete Un¬
tersuchung , in der viele Zeugen vernommen worden sind,
wieder niedergeschlagen worden.

Nah und Fern .
Zu natürlich ging es dieser Tage aus der Bühne

des Stuttgarter Residenztheaters zu. In der
Montagsvvrstellung („Hamlet") waren vor der letzten
Szene die Rapiere verlegt ; um nicht aufzuhalten, nah¬
men Hamlet und Lärtes schnell Krcuzschwerter . Zum
Unglück war das des Lartes an der Spitze scharf und
beim zweiten Gang erhielt der Gast , Ferdinand Bonn ,
der Darsteller des Hamlet, einen Stich in die rechte
Hand. Das strömende Blut paßte zwar gut zu der
Situation , aber der Künstler , der seine Rolle noch .zu
Ende führte, mußte sich in ärztliche Behandlung bege¬
ben, konnte über am Freitag sein Gastspiel sortsttzen .

Beim Rodeln in Obern djorf fiel ein mit vier
Schülern besetzter Schlitten um, wobei einer der Be¬
teiligten das Unglück hatte , einen Fuß , zu brechen. Man
sollte es nun nicht glauben, trotz jämmerlichen Bittens ,
ihn nach Haust zu bringen, waren .die drei Kameraden
nicht dazu zu bewegen ; sie ließen den Verunglückten
vielmehr einfach liegen, bis ein gutmütiger Schüler von
einer anderen Lehranstalt sich um die Sache annahm und
den Hilflosen auf seinen Rodelschlitten zu dessen ent¬
fernt wohnenden Eltern verbrachte .

Seit längerer Zeit wurden auf dem Bahnhof in
Friedrichs Hafen wiederholt an einigen vom Aus¬
länd eingelaufene Güterwagen nachts die Plomben ab¬
geschnitten , die Wagen aufgerissen und nach und nach
eine Anzahl Häute, die für die hiesige Lederfabrik be¬
stimmt waren, entwendet. Dieser Tage wurden nun einige
des Diebstahls dringend verdächtige Personen verhaftet
und an das K . Amtsgericht Tettnang eingeliestrt . Der
Wert der gestohlenen Häute beläuft sich auf etwa 800
Mark. Einer der Verhafteten hat bereits zugestanden,
daß er an dem Diebstahl beteiligt gewesen sei und die
Haute an einen Ravensbnrger Händler verkauft habe.

Der 23-jährige Kaufmann Stecher von Mühl¬
acker , der Sohn des Zugführers Stichler , wurde Mitt¬
woch ! Nacht auf der Bahnstrecke Illingen -Mühlacker bei
Posten 50 überfahren und tot aufgefunden. Es ist noch
nicht festgestellt , ob Selbstmord oder Unglücksfall vor-

Kegt . Der Tote wurde heute Nacht zwei Uhr mit einem
Gepäckwagen nach Mühlacker gebracht .

In Karls tu he hat der russische Student M i -

chalsky die Lokomotivheizerstzhefr au V o lk
und dann sich selbst erschossen .

' Die Gehiebte erstochen .
In Mülhausen (Elf . ), tötete auf offener Straße

ein 23 Jahre alter Arbeiter durch Messerstiche seine
frühere Geliebte , weil sie von ihm nichts mehr wissen
wollte. Das erst zwanzigjährige Mädchen hatte von dem
Geliebten ein jetzt drei Jahre altes Kind. Das Mädchen
wollte, da eK infolge ungenügender Unterstützung in Not
geraten war, mit dem Kinde zur Mutter zurückkehren und
dem Burschen den Abschied geben . Darüber aufgebracht ,
griff er zum Messer und lötete seine Geliebte.

5 Personen von einer Lawine
verschüttet .

In Waidring (Tirol ) wurden Mittwoch vormit¬
tag 6 Bauern und 2 Holzknechte von einer Lawine
verschüttet . Von den Verschütteten wurden bis
abends 6 Uhr 3 Tote geborgen . Es besteht keine
Hoffnung , daß die beiden anderen noch lebend gefun¬
den werden.

Die Erdbebenkatastrophe in
Süditalien .

In Messina ereigneten sich Mittwoch .früh wie¬
der einige Erdstöße , von denen 2 sehr stark wa¬
ren und 10 Sekunden dauerten. Das Wetter ist bei
anhallendem Regen kalt . Nachdem Bauholz angekom¬
men ist, wird mit der Errichtung von Baracken eifrig
fortgefahren. Im Hafenteil der Stadt wütet das
Feuer in den stehengebliebenen Häusern weiter.

In Reggio ist Mittwoch früh 4 Uhr nein neuer¬
licher merklicher Erdstoß verspürt worden.

Vulkanausbruch .

Durchpinen Ausbruch des in der Provinz Tayabas im
Südwesten von Luzon (Philippinen ) gelegenen Vulkans
Lagnas wurde in der dortigen Gegend großer Scha¬
den angerichtet . Die Ernte wurde vernichtet . Die Land¬
straßen sind unwegsam geworden. Der Ausbruch des
Vulkans war von unterirdischem Rollen angekündigt wor¬
den, so daß sich die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen
vermochte . Verluste an Menschenleben werden nicht ge¬
meldet. >

Erdbeben in Kleinasien .
Vorgestern hat sich in Smyrna und an anderen

Orten der Kleinasiatischen Küste ein Heftiges Erd¬
beben ereignet, v, Während in Smyrna kein Schaden
angerichtet wurde , sind in Menemen 6 Häuser zer¬
stört worden und in Fotschatin 12 Personen ge¬
tötet und mehrere verletzt worden .

Großfener .

Mittwoch, vormittag brach aus dem im Bau befind¬
lichen Wasserwerk, das anderthalb Meilen von der Stadt
Chicago entfernt im Michigansee liegt, Feuer aus . 26

verletzte Arbeiter wurden von einem Schleppdampfer aus¬
genommen. Es besteht kein Zweifel, daß viele andere der
dort beschäftigten Arbeiter ihr Leben eingebüßjt haben .

Gerichtssaal .
Ulm, 20 . Jan . Bor dem hiesigen Divisionsgerichjt

hatte sich gestern der vormalige Militär - und jetzige
Zivilstrafgefangene Heinrich Weber von Stuttgart in
ein und derselben Sache zum drittenmal zu verantwor¬
ten. Er war des Ungehorsams vor versammelter Mann¬
schaft angeklagt, weil er als Militärgefangener — er
hatte wegen rückfälliger Fahnenfluchf i Jahr 15 Tage
Gefängnis zu verbüßen — dem auf Antreten lautenden!
Befehl des auffichtführenden Sergeanten und des dann
gerufenen Feldwebels nicht nachkam und ferner in der
Zelle, in die er dann verbracht worden war, sich wei¬
gerte , die Reinigung mit dem Besen vorzunehmen. Der
Angeklagte , der auf Anordnung des Kriegsgerichts schon
zweimal unter Unterbrechung der Hauptverhandlung auf
seinen Geisteszustand untersucht , aber als zurechnungs¬
fähig erkannt worden ist, meinte, man könne mit ihm
machen was man wolle, er sei von allen Seiten fort¬
gesetzt schlecht behandelt worden . Er wurde zu 4 Monaten
7 Tagen Gefängnis verurteilt.

Vermischtes .
Der Urbanus - er Rentlinger Weingärtner-

Genoffenschaft.
Im Museum vaterländischer Altertümer

in Stuttgart ist auf einige Tage der Urbanus -
der Rentlinger Weingärtnergenossenschaft
ausgestellt . Es ist das alte Zunftzeichen , das bei den
Auszügen der Weingärtnerzunst, angeblich schon vor der
Reformation, am Tag des hl . Urban, „zu Schimpf, Tanz
und Zech", einhergetragen wurde , sicher aber nachmals,
wie .noch fetzt, beim Kirchgang mit der Fahne am „«un¬
seligen Montag ", dem Men Znnftmontag , den die Wein¬
gartner auch als Gedächtnistag der Verwerfung des so¬
genannten Interims feierten und feiern. Jü der Wein-
gärtner-Kelter fand am 13 . Juni 1578 jene Protestver-
fammlung der Bürgerschaft statt, in der 92 Mann , ein¬
zeln vernommen, sich gegen die Annahme erklärten . Die
Rentlinger Weingärtner betrachten diesen Protest als eine
Tat ihrer Vorfahren vor anderen ; und das Urbanus-
bild trägt darum am Halse eine goldene Reformations -
Denkmünze, den sächsischen Gedächtnisdukaten ans die
Augsburger Konfession . Dieses Zunstzeichen gilt also
zugleich als ein Denkmal der Reformation , an der die
Reichsstadt Reutlingen bekanntlich einen ehrenvollen An¬
teil hat.

Ob die jetzige Figur jenen Tag gesehen hat, ist
zweifelhaft ; denn es ist nicht sicher , ob es ein Original
oder eine jüngere Kopie ist. Die Tracht : Barett mit
Bogenzackenrand , geschlitztes Wams und ebensolche Knie¬
hose, Strümpfe und Kuhmaulschuhe , deutet allerdings auf
das 16 . Jahrhundert . Es ist eine jugendliche Mannes --
gestall, schreitend dargestellt. Mit der linken Hand um¬
faßt sie einen Rebstock , ähnlich wie St . Christophorus
in gleichzeitigen Bildern den Baumstamm, der ihm als
Wanderstock dient. Mit dem hl . Urban der katholischen
Kirchenkunst, einem Bischof, hat dies Urbanusbild nicht
die geringste Aehnlichkeit , und ebensowenig die anderen
sogenannten Urbanusfiguren , die sich im Besitz der
Weingärtnerzünste anderer schwäbischer Städte erhalten
haben ; so der Stuttgarter und der Schorndorfer, eine
Zinnfigur aus dem Anfang des 19 . Jahrhunderts , jetzt
in unserem Museum. Das sind sämtlich Pokale, deren
Stativ Me Figur eines Weingärtners darstellt. Nur
die Krone, die er hie und da aus denr Haupte trägt,
hebt Ihn heraus aus der Alltagswelt . Dieser gehören
noch ganz die sogenannten Rebmännchen an, realistische,
ursprünglich wohl regelmäßig aus Rebholz geschnitzte Fi¬
guren , die auf dem Rücken einen Trinkbecher in Form
eines Butten tragen, eine Verbindung von Pokal lprd
Tafelaufsatz. Das Museum besitzt mehrere solche Reb¬
mannspokale aus der Renaiffancezell ; Beispiele sind mit
dem Rentlinger Urban ausgestellt. Auch hat er ejnen
silbernen Butten auf dem Rücken, der aber modern,
anscheinend nicht von Anfang an vorgesehen und schwer¬
lich .zum Trinken geschickt ist. Vermutlich sind nach
der Reformation die richtigen Urbansftguren, tragbare
Standbilder des Weinbergheiligen, verboten und durch
profane Rebmänner als Zunftzeichen ersetzt worden.
Von Reutlingen ist es überliefert, daß das Umhertragen
des Urban als götzendienerisch verboten wurde , und zwar
mehrmals, 1578 aber als unschuldiges Denkzeichen ge¬
stattet wurde. Damals mag die jetzige Figur oder ihr
Urbild entstanden und angeschafft worden sein . Sie läßt
sich zur Zell nicht leicht kunstgeschichtlich beurteilen, well
sie mit neuerem Oelfarbenanstrich bedeckt ist, der das
Gesicht entstellt und auch aus der geschlitzten Pluderhose
eine gelbe Betzinger Lederhose gemacht hat. Die Figur
ist vom Sockel bis zum Barett und zur Spitze des Reb¬
stocks behängt mit 54 silbernen Gedächtnisschildern, auf
denen Jahreszahlen aus dem '17 . bis 19 . Jahrhundert ,
Namen und Hausmarken der Stifter eingegraben sind ,
und besteckt mit Merlei Weingärtnerwerkzeugen in Sil¬
ber ; ein schönes Denkmal der Liebe zum ererbten, so
mühseligen und in seinem Lohn so wenig sicheren Be-
russstand. Professor Dr . Gradmann.

— Vorsichtig . Wirt (der die Rechnung für einen
Gast zusainmenaddiert, zu seiner Frau ) : „Einmal bringe
ich dreizehn Mark heraus, und dann wieder siebzehn !
Rechne du's mal zusammen!" — Wirtin : „ Ach , laß
es gut stOr ! Am End ' brächt ' ich auch nur dreizehn!
'raus !"

Handel und Volkswirtschaft .
Uaihing »« a En , t« . Jan Der hi - che Tabak wurde

gestern ve - uwi, n und von der Firma Katz und Eo in Bruchsal über¬
nommen . Da« Quantum hn ca. I 'n Zir. dclia. m nid sind per Z -r .
M . 33 erlöst worden.



* Volksschullehrer ! Am 13 . Februar 1909 , vorm .10 Uhr findet im Dienftgebäude des BezirkskommandosCalw die ärztliche Untersuchung derjenigen Volksschullehrerund Kandidaten des Volksschnsamts, welche sich im militär¬
pflichtigen Alter befinden und am 1 . April 1909 zur Ab¬
leistung ihrer einjährigen Dienstzeit eintreten wollen , statt.
Noch nicht militärpflichtige, taugliche Volksschullehrer

dürfen sich zum Diensteiiitritt f r e i w i l l i g bereit erklären.Der Ausstellung eines Meldescheins bedarf es in diesem jFalle nicht . Ein Recht auf die Wahl des Truppenteilshaben die einzustellenden Lehrer usw nicht ; doch wird
etwaigen Wünschen möglichst Rechnung getragen werden.Die schriftlichen Gesuche um Untersuchung und Einstellung

sind bis spätestens 8 . Februar 1909 an das Bezirkskommandoeinzureichen* Schweineseuche ist in dem Stalle des Hr . EmilStaib in Brötzingen ausgebrochen.
Druck und Perlag der Beruh. E "ftuonnschen Buchdruckereiin Wildbad . Verautw. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst

Wildbad .
Zur Feier des Gebnrtsfestes Sr . Majestät des

Kaisers findet am "
Mittwoch , den 27 . Januar 1909 ,^ vo » abends 8 Uhr an

im Gasthof zum gold . Ochsen hier, ein

WcrnketL
M statt, wozu ich die Einwohnerschaft und die titl . Vereine

freundlichst einlade. ^
Den 2i . Januar 1909 . ^

Stadtschultheiß : Bätzner .

K . Oberamt Neuenbürg .

Lokaiullmaeliung
betreffend die freiwillige Jnvalidenverfichernug der Betriebs¬

unternehmer .
Nach Z 14 Jnvalidenversicherungsgesetzes sind Gewerbetreibendeund sonstige Betriebsunternehmer , welche nicht regelmäßig mehr als zweiverficherungspflichtige Lohnarbeiter beschäftigen , sowie Hausg-werbe -treibende befugt, freiwillig in die Invalidenversicherung einzutreten,solange sie das 4t ». Lebensjahr nicht vollendet haben . Auchkönnen diese Personen beim Ausscheiden aus dem die Berechtigung zurSelbftversicherung begründeten Verhältnis die Selbstversicherung fort¬setzen .

Von dieser, hauptsächlich auf Handwerker und andere Klein¬gewerbetreibende , sowie auf kleine landwirtschaftliche Unter¬nehmer berechneten Befugnis der Selbstversicherung wird bis jetzt nurin sehr geringem Umfang Gebrauch gemacht , obwohl die Bedingungendieser Versicherung gegen die wirtschaftlichen Folgen der Erwerbsun¬fähigkeit und des Alters außerordentlich günstig und die aus der Ver¬sicherung erwachsenden Ansprüche vollkommen gesichert sind .Die Versicherung erfolgt durch Einklebung von Beitragsmarkenin Quittungskarlen von grauer Farbe, welche von den Ortsbehördenfür die Arbeiterversicherung ausgestellt werden. Die Höhe der Bei¬träge ist nach Lohnklassen verschieden und beträgt zur Zeit wöchentlich:in Lohnklasse I 14 Pfg.
.. H 20 ..Hl 24
.. IV 30 ..

V 36 „Die Wahl der Lohnklasse steht den freiwillig versicherten Personenfrei . Die Hauptleistungeu der Versicherung find die Inva¬liden - und die Altersrenten . Voraussetzung der Erlangung einerInvalidenrente ist außer dem Nachweis der eingetretenen Erwerbs¬unfähigkeit die Erfüllung einer Wartezeit von 500 Beitragswochen ;Voraussetzung der Erlangung einer Altersrente ist außer derZurücklegung des - 70 . Lebensjahres die Erfüllung einer Wartezeit von1200 Wochen .
Es ist davon auszngehen, daß für jede Woche ein Beitrag ent¬richtet wird, doch bleibt die Rentenanwartschaft erhalten , wenn währendzweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten Ausstell¬ungstag auch nur mindestens 40 Wocheubeiträge entrichtet werden.Der Jahresbetrag der Jnvalrdenrente hält sich je nachder Zahl und Höhe der geleisteten Versicherungsbeiträge in folgenden!Rahmen :

bei der l . Lohnklasse 116—204 Mark
.. „ ll - - 132- 307 „„ Hi . „ 146 - 380 ..
.. IV . „ 160 - 452
. . „ V . , 174 - 524 ..Je länger und je höher die Beiträge geleistet sind, desto größerwird die Rente bemessen.

Der Jahresbetrag der Altersrente beträgt :in der I . Lohnklaffe IlO Mark
,, „ ll . „ 150 ,,
„ .. IU . .. 170
„ .. IV - 200 „
.. „ V . 230 „Als weitere Leistung kann die Versicherungsanstalt nach freiemErmessen bei den Versicherten ein Heilverfahren einleiten, wenn einVersicherter derart erkrankt ist, daß infolge der Krankheit Erwerbsun¬fähigkeit zu besorgen ist, welche einen Anspruch auf Invalidenrente be¬gründet.

Ein Vergleich der aufgeführten Leistungen der Versicherung mitden Leistungen der Versicherten wird jedermann die Vorteile der frei¬willigen Versicherung klar machen und es den zur Selbftversicherungzugelasfenen Personen nahelegen, von dieser Vergünstigung mehr alsbisher Gebrauch zu machen .Die Ortsbehördeu für die Arbeiterversicheruug erhaltenden Auftrag , in dieser Richtung belehrend und anregend zu wirken ;auch das Oberamt ist jederzeit bereit , den Beteiligten weitere Auskunftzu geben und an die Hand zu gehen .Den 4. Januar ! 909 . Amtmann G a i s e r.Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .Wildbad , 20 . Januar 1909.
Ortsbehörde für die Arbeiterversicheruug :

Baetzner.

löslrannlmaoliung.
In letzter Zeit sind mehrfach Fälle von Beschädigungender Strafte » durch Schleife » von Langholz und Scheiterholzvorgekommen .
Es wird darauf hingewiesen , daß das Schleifen von Holz aufStraßen gemäß tz 3 der Kgl Verordnung vom 6 . Juli 1873/16 . Sept.1900 . betr . die Benützung öffentlicher Straßen und ihrer Zubehördemverboten ist . Zuwiderhandelnde werden nach Z 366 Z io Str^G . -B ., evtl, wegen Sachbeschädigung auf Grund HZ 303 und 305 StrG B . bestraft.

Wildbad , den 21 . Januar 1909 . Stadtschultheitzenamt Bätzner.

Ev . Lirchenchor
Heute abend

Damen H
's8 Uhr und Herren 8 Uhr

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig.

Wildbad .
KeuLe crbend
8ing8luwlo

im Gasth . zur Eise nbahn .
Heitöclirau / VViliUiili !.

Morgen abend 8 Uhr

im Lokal.
Der Vorstand .

Junges fettes

das Pfund zu 64 Pfg .
ist zu haben bei den Metzgermstrn.
Fritz Krauft, Hauptstr . u . Karl
Krauft, Straubenberq_

7 ^
NÖ88iNK0r

'8

bestes Vorbeugungsmittel gegen
Brechdurchfall» Diarrhö,Darmtatarrh
engl . Krankheit und Skrophulose,äußerst leicht verdaulich, ärztlichwarm empfohlen. Originaldose nurMark Iber Daniel Treiber .

Inh . Rob . Treiber.
^

. . .

Hotcrl-
Aus -
verkauf

Wegen

Geschäftsaufgabe
werden sämtliche

LelmdMArsL
zu bedeutend ermäftigt . Preisen
gänzlich ausverkauft .

klOLLÜLIN
lloimIjliAstrLkiss Keks Llarkt
:: Reparatur -Werkstätte ::

Französische feuerfeste

für Haushalt und Restaurant -
Gebrauch.

Nur echt mit Fabrikmarke
VHKuu ' z

'
tt U .

Zu empfehlen für Sauerkraut
Früchte und alle Gemüse.

Bester und billigster Ersatz für
Emaillegeschirrc.

Alleinverkauf: C . Aderte sen.
Inh . : E . Bluinentha

Hrculgeu
per St . 5 Pf ., 10 St . 45 sh

sindzu haben bei
I Honold ,

Hoflieferant. König Karlftr
Telefon 45 .

Kleiderstoffe
in größter Auswahl ,

das Neuste , Schönste und Beste
: in Qualitäten und Dessins für die :

Suifon 1909
enthält

unsere Frühjahrs - und Sommer Kollektion
Abgabe jedes gewünschten Maaßes
: : : zu den billigsten Preisen : : :

(n >8< IlniUor Horllwimoi '"
Große Stuttgarter Geldlotterie

Ziehung am 10 . März 1909 2029 bare Geldgewinne mit 60000 M
Hauptgewinn 30 000 Mark. Lospreis 2 Mk .Gr . Stuttg . Geld u . PferdelotterieZiehung am 23 /24 . April. 3011 Geldgewinne mit 80 000 Mark und25 Pferdegewinue mit 20 000 M . Hauptg - wiiin 40 000 M .Lose L 2 M„ 6 Lose I I M , 1l Lose 20 M . bei C . W . Bott .

Achtung !
Von jetzt ab befindet sich mein Verkaufsraum inmeinem Parterre -Zimmer gleich hinter dem Laden . Eingangvon hinten . Gebe auf

sämtl. Rurzwaren 10 proz . Rabatt
und auf

Herrenstoffe, Herrenkleider, gestrickte Westen , Unter¬hosen, Hemden, Kravatten , Korsetts ete.
15 bis 2Z Prozent Rabatt.

Achtungsvoll

kost . Ilioxiiitzoi'.
Unterzeichneter empfiehlt sich in Lieferung von

Sit 'bevbestecken
mit prima silberweißer Alpncca-Unlerlage , in schwerster
Versilberung .

Reparaturen , Versilberung abgenutzter Be¬
stecke, Schleifen und Polieren bei billigster Berech¬
nung unter Garantie. Größere Posten nach Uebereinkunft.

H. Riexinger,
Messerschmied .

i8t 68 , 8cbon jet - t die in Ironnnsnder 8ni80n
benötigten

Vruokslloktzn nllei-
irn Intere88e 8orgtü 1tigsr blleittellung innigerer
lduebdrnclrerei 2U bereden .

kur ge8cbrnncIcvolle , rnodern8ts A.u8tubi>
ung wird Onrnntie übernonnnen und bei
Zivilen Preisen 8cbnell8te Erledigung 2uge >
8iebert .

MM
paffen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König -Karlstrafte 88 .
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